
So mochten WITr 1Ur auf einıge Formalia hinweısen, deren Beachtung uns für
die weıtere wertvolle Arbeiıt der Zeıitschrift nutzlich sein scheint. Man sollte
auf Berichte und Briefe möglıchst weitgehend, auf vermischte_ Nachrichten völlig
verzichten, das wissenschaftliche Nıveau nicht preiszugeben. Der anonyme
Anfangsartıkel, der mehr appellierenden (harakter hat, könnte hne Schaden
entfallen. Straftheit der Darstellung un Klarheıt insbesondere der theologischen
Begriffe sollten mehr un mehr durchgesetzt werden. Allzu deskriptive Artikel;
dıie aum Sachfragen vorstoßen, dürften wen1g förderlich Se1IN. Besonderes
Lob verdient übrıgens der Rezensionsteil!

Wenigstens eıne theologische Schwierigkeit mochten WITr doch eNNCHN Es ist
mıtunter schwer, sich des FEindrucks erwehren, als werde 1ine bestimmte katho-
lische Position ungefragt vorausgesetzt. I1  - dart neben der Vielfalt
der Probleme, die dıe Religionen aufgeben, nıcht übersehen, da{fß katholischer-
se1ts keineswegs alles eindeutig und da{fß eben mehr als 1Ur ine Antwort mO£-
lich ist. Miıt Begriffen w1e Magıe, äamontle, Personihkation dgl. könnte
INan da und dort zurückhaltender se1N, desgleichen mıiıt allzu platonisıerendem
Vokabular.

SchletteMünchen

KIRCHGÄSSNER, ÄLFONS: Die mächtıgen Zeichen. Ursprünge, Formen und (Gesetze
des Kultes. Herder/Basel, Freiburg, Wiıen 1959 551 S 9 Bildtafeln, DAN 32,—

Wer unternımmt, 99 Beispielen aus weıt voneinander entfernten Kulturen
Umrisse un Strukturgesetze kultischer Phänomene erarbeıten, mıiıt dem Ziel,
(semeinsames aufzuweilisen un: den Grund dieser Gemeinsamkeıit überden-
ken darüber hiınaus darzutun, „wıe schr dıe Kirche 1n dıe N: Weıte des
Menschlichen getreten ist (11) der kann des Interesses vieler sicher sSe1nN. Kommt
hinzu, daß sıch der TrTENzZEN bewußt ist, dafßi {wa „der Versuch, eın ‚chemisch
reines’ Christentum herauszudestillieren, ebenso aussichtslos ist w1e P en VO  '

jeder Nuance der Gemeindetheologie unbelastetes Jesusbild entwerfen“ (26  Z
der daß „eıne vollkommene Einschmelzung heidnischer Elemente 1Ns Christen-
tum nıcht möglıch ist“ (45) der „hatte das Christentum sich radıkal VO  = den
tradıerten [heidnischen| Symbolen und Rıten losgesagt, ware der Glaube
einer baren Verstandes- und Gefühlsreligion geworden“ (36) nımmt das
Interesse NUr noch

Vi behandelt den Stoff 1n A Hauptstücken: Überlieferung, Weltbild, Sym-
bol, Kategorien, Elementarformen, Raum und Zeıt, Anfang und Ende, Einzelne
Rıten Aus der Literatur wurden dıe Zeugnisse fır das jeweils gewählte Stich-
wort gesammelt und lose aneiınander gereiht. Man vermi1ßt be1ı den Zitaten cdıe
Belege, diıe 1n der Regel nıcht immer und nıcht immer 1: 11UT AUS der
Biıbel gegeben werden;: {wa für dıe Seıten 150—200 151 162 163 166 1853
185 186 187 191 1992 194 198 Belege fehlen: 150 1592 154 155 156 157 162
164 166 167 1658 169 170 EZA 2 180 181 1892 153 184 1585 186 189 190 191
195 196 200; S1e sınd unsSseCcNadau 153 163 184 2185

Im Literaturverzeichnis fehlen Robinson (14) Newmann (15} Kahlefeld 21
Porphyrios (22) Luther (27  &“ Augustinus (29) Jünger (36) Im Sachverzeichni1s
vermi1lst 19002088 Sakrament (46 4)3 INanla (160 1635 700 201 204 0.); da könnte
INa  $ uch suchen Ahura Mazda Angra Maıny (104 un:' Ormuzd Ahrıman
(105) schon erfahren, dailß CS dieselben Gottheiten sınd. Zu Örigenes (26)
könnte Clemens Alexandrinus hinzugefügt werden, den Michaelsbergen (37)
St Malo, der Sonne der Gerechtigkeit (54) der Sol invıctus, Barbarossa
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118 arl den I1ieren (124) dıe des Orientes un das Pferd:;: 139
das Rad 1M Buddhismus: 193 die Verehrung der Fulßspuren VO  — Jesus, Adam,
Mohammed., Shiva; 209 1Tim

In einem Buch das auf griechische Lettern verzichtet, wirken fremdsprachliche
Eınstreusel storend: französische 71 03 174 (onirocritique ist nıcht erläutert),
932 englisch 183; iıtalıenıisch 207 210: lateinisch 7 9 76 123 (übersetzt?); grie-
chisch 59 5 SIN die sprachvergleichenden Hınweise nötig, twa 4557 Ebenso
vermıßt INa  - Erläuterungen un SCHAUC Angaben: W dads ist Kratophanıe (120)?

ist der Fußabdruck Buddchas (108)? Was ist Schechina (116, fehlt 1m Sach-
verzeichni1s)? Garuda ıst Singular 127) liegt Andakama (131 Was ist
Kosmokrator (136)? fand der sıebenmalige Umlauf sSta 137)P WeT ıst un
Was ist Bar mızwah 108)? Was colobıium (150)? ist die Loangküste J
Was ist C1IPPUS (161)? Was Eklipse 188)? WAas Galaktites (190)? welcher Roose-
velt ist gemeınt Wenn INa bedenkt, daß allein 1n Asıen 13 Mill km?®*
arıde Gebiete g1bt, annn 100078  - nıcht gut N, dafß 9 heilige Strome und
Quellen auf der SanNnzCch Welt g1ibt” 121

Nicht SanZz leicht ist C:  9 durch die schillernde Anhäufung der FEinzelheiten hın-
durch den lebendigen Menschen erkennen, der sıch nıcht leicht macht, den
Weg seinem ott finden, un:' etwas VOoO  - dem Trost, dem Geheimnıs, dem
Glanz verspuren, das 1ın aller Religion lıegt, un sicher se1n, dafß Religion
erst ann nıcht mehr Se1iN wiırd, WECINN keinen Menschen mehr g1bt. Vielleicht
liegt daran, daß 99  16 Überfülle“ (11) mehr auf dıe Literatur als auf das
Materıal und dıe Probleme zurückgeht.
Münster Antweıler

SANTOS HERNANDEZ, ÄNGEL: Iglesıas de Orizente Puntos especificos de
Teologia (Bıbliotheca Comillensis), Editorial «Sal Terrae» antander 1959,
541 S , kart., Preis: ptas.

Dıie umtassenderen Darstellungen der orientalischen Kirchen teilen sich 1n wel
Gruppen: Diejenigen, 1@e, hne eın anderes unmittelbares Anlıegen als die
wissenschaftliche Unterrichtung, versuchen, möglichst alle Gebiete der orıenta-
lischen Kirchen darzustellen | wıe HEILER., Urkirche und Ostkirche (Mün-
chen 19371 und ann jene, die unter dem kontroverstheologischen Aspekt gC-
WI1Sse Punkte herausgreifen und besonders ausführlich behandeln.

Das vorliegende Werk geht dıesen zweıten Werg Der NI nhaber mehrerer
akademischer Grade un Proftessor für Missionswissenschaft und orientalische
Theologie der Papstl. Universıtat Comaiuillas, baut auf den vorhandenen
Werken vVvVOo  w} PALMIERI, JUGIE, MORILLO, (SORDILLO un ADO-
ERSZKY Uun! den TIraktaten VO  - PACIL auf, fuhrt ber 1n vielem weıter.
eın Buch ist ökumenisch ausgerichtet un mıt dem lick auf das geplante Vatı-
kanische Konzıl geschrıeben.

In der „Introduccion general” 12—22 g1bt der Vf (15) e1ıne schr willkom-
INCNE Definition dessen, W.4sS unter „christlichem Orient” verstehen ist. Da
S1CH eine wichtige grundsätzliche Bestimmung handelt, se1 S1e hıer 1mM Wort-
laut wiedergegeben: „Orıente Ccrıst1ano, Iglesias orientales, son las commun1-
dades ecristianas de Oriente, las fundadas pPOTr el Oriente Otras reg1o0nes del
mundo, quc sıguen r1to disciplina dıstintas de la latına. ste CONCcepLO
de ÖOrıiente Cristiano responde lo qu«c geograficamente Ilama Oriente
Pröximo Oriente Medio (aunque STan parte coincıdan), Oriente
Remoto.“ urch seine nahere Bestimmung wird hier einmal klar herausgestellt,
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